
wettbewerb ausschreiben werden.
Im Zwei-Jahres-Rhythmus laden
wir über ein Jury-Verfahren zur
Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte des Orts und der Rekon-
struktion ein. Man kennt das ja, et-
wa vom Deutschen Pavillon auf der
Biennale Venedig: eine stetige Aus-
einandersetzung mit einer komple-
xen Geschichte.

Interessant: Mit dem Venedig-

Vergleich sagen Sie, auch das

Humboldt Forum ist eine nicht

unbelastete Architektur. 

Nicht ganz. Die Architektur von
Franco Stella ist unbelastet, histo-
risch komplex ist die Geschichte
des Ortes und die politische Di-
mension des Berliner Schlosses,
auf die er rekurriert. Stellas preis-
gekrönte Drei-zu-Eins-Lösung –
also drei historische Fassaden
konsequent rekonstruiert und die
vierte konsequent zeitgenössisch
– ist den einen nicht modern ge-
nug, den anderen nicht rekonstru-
iert genug. Insgesamt schert sich
aber der größte Teil der demokra-
tischen Öffentlichkeit, das heißt:
unser Publikum, wenig um das
Kreuz und das Spruchband.  

Wobei die öffentliche Hand aus-

gerechnet die barocke Fassade

über Spenden finanziert wissen

wollte. Ohne sie gäbe es keine

Kuppel, kein Kreuz, keine Prophe-

tenskulpturen.

Es wäre viel geholfen, wenn die
drei neuralgischen Punkte in der
Debatte ums Humboldt Forum
nicht permanent vermischt wür-
den: die historisierenden Fassa-
den, die Spender-Thematik und
die kolonialen Kontexte von
Sammlungen.

Das sind drei absolute Killer!

Unter den 40.000 Spenderinnen
und Spendern gibt es einen sehr
kleinen Anteil, der Positionen ver-
tritt, von denen wir uns klar dis-
tanzieren. Außerdem: Es gibt kei-
ne anonymen Spenden, sondern
nur Spender, die nicht öffentlich
genannt werden wollen. Das
Wichtigste: Kein Spender hat die
Gestaltung bestimmt, sie liegt in
der Verantwortung von Franco
Stella. 

Trotzdem, die zuletzt kursierenden

Spendernamen – Thilo Sarrazin, die

„Junge Freiheit“ und ihr Chefredak-

teur Dieter Stein, der Bauunterneh-

mer Hans-Ulrich Kopp, der beim

„Remigrations“-Treffen in Potsdam

dabei war – haben nicht Sie kom-

muniziert, sondern andere. Und

nochmal: ohne Spenden keine

Propheten, der Zusammenhang ist

doch klar.

Der Bundestagsbeschluss schloss
die Finanzierung der Fassaden
durch private Spenden mit ein. Oh-
ne sie hätte es überhaupt keine Re-
konstruktion gegeben. Auch das
war eine demokratische Aneig-
nung – die Bürgerbeteiligung, wie
zeitgleich bei der Dresdner Frauen-
kirche. Die Spendensammlung
läuft seit über dreißig Jahren.

Wann die Einzelnen wie viel an den
sehr aktiven Förderverein gespen-
det haben, ist uns nicht bekannt.
Und: Die grundlegenden Entschei-
dungen zum Humboldt-Forum
wurden zu Zeiten getroffen, als die
politischen Rahmenbedingungen
und Debatten andere waren. 

Sie haben Ihre Spendenpraxis

geändert, seit Dezember 2022

müssen alle Geldgeber der Stif-

tung namentlich bekannt sein.

Gibt es überhaupt noch neue

Spenden? 

Für die letzten Balustradenfiguren,
die in der Ausführung sind, braucht
es noch Gelder. Wir werden also
mit dem Förderverein einen Blick
auf die Spendenherkunft werfen,
voraussichtlich nach dem Vier-Au-
gen-Prinzip. Bei Spenden für öf-

fentliche Projekte fände ich es ge-
nerell gut, wenn es ähnlich wie bei
Parteispenden ab einer gewissen
Größenordnung eine Veröffentli-
chungspflicht gäbe. 

Wie haben sich die internationalen

Verbindungen entwickelt? Das war

ja eine Grundidee des Humboldt

Forums – ein Zentrum des Aus-

tauschs ganz im Sinne der Brüder

Humboldt.

Schon die Perspektive unserer
Partner auf die Architekturdebatte
ist interessant. Eine Kollegin aus
Namibia sagte, es sei nicht so wich-
tig, wie das Schulgebäude aussieht.
Wichtig sie, was man da lernen
kann. Außerhalb Deutschlands
fragt man sich manchmal, ob die
hiesigen Architekturdebatten ge-

führt werden, um von der Beschäf-
tigung mit der Kolonialgeschichte
abzulenken. Oft wird auch gefragt:
Wie können wir eure Fokussierung
auf das Materielle beenden? Ist es
wirklich so entscheidend, dass man
etwas besitzt?

Verändert das die ganze Frage der

Restitution von kolonialer Raub-

kunst?

Nein. Die Rückgabe von Objekten
bleibt zentral, aber sie ist nicht al-
les. In den nächsten Jahren wer-
den wir uns mit dem Begriff Eigen-
tum beschäftigen, der auch schon
in den Jahresschwerpunkt 2025/
26 zum Thema Familie einfließt.
Ein paar Stichworte: Dynastien als
politische Machtsysteme, die
Gleichstellung von Frauen, Regen-
bogenfamilien, Wasser- und Land-
rechte, kollektives Eigentum:  Wir
wollen gemeinsam Programme
entwickeln, die für uns genauso
relevant sind wie für unsere inter-
nationalen Partner. 

Das schließt endlich alle Partner

im Humboldt Forum mit ein?

Jeder trägt etwas bei: das Stadtmu-
seum, die Humboldt-Universität,
die Museen sowie, immer wichti-
ger, die internationalen Partner.
Das entwickelt sich sehr erfreulich.
In der Planungsphase wollte jeder
hier die besten Flächen haben, um
die eigenen Konzepte durchzuset-
zen. Nach der Eröffnung hieß es
dann: Jetzt sind wir unter einem
Dach, aber wie mache ich mich am
besten sichtbar? Inzwischen arbei-
ten alle daran, die Kapazitäten und
Kompetenzen zu bündeln, um ge-
meinsam einen attraktiven Ort zu
schaffen, ganz im Sinne der Brüder
Humboldt.Die neuen bunten Sitzmöbel, sogenannte „Enzis“, im Schlüterhof. 
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100 Jahre Rundfunkchor Berlin
Mozart war ein Breakdancer

Jetzt lesen – Exklusiv für Abonnenten

„Staatsoper für

alle“ Lautmalerisch

durchs Gebirge
Näher könnten das Ende einer
glanzvollen Ära und ein Neubeginn
nicht beieinander liegen: Vor weni-
gen Tagen erst hat sich Christian
Thielemann als Chefdirigent der
Sächsischen Staatskapelle in Dres-
den mit Mahlers monumentaler
Achten verabschiedet, da macht er
sich schon zu einem weiteren im-
posanten Gipfelgang auf dem Be-
belplatz auf, seinem ersten Konzert
als Generalmusikdirektor der Ber-
liner Staatskapelle.

20.000 Menschen sind zu dieser
„Staatsoper für alle“ geströmt, Mu-
sikenthusiasten, Thielemann-
Fans, picknickende Gourmets. So
gelingt der perfekte Einstand für
den 65-Jährigen, der zu diesem An-
lass die „Alpensinfonie“ seines
Hausgotts Richard Strauss ansetzt,
der die Geschichte der Lindenoper
von 1908 bis 1918 als Generalmusik-
direktor mitschrieb. 

Dirigent und Orchester harmo-
nieren schon jetzt, kaum dass Ba-
renboims Nachfolger angekommen
ist, so trefflich miteinander, dass
man meinen könnte, sie seien über
lange Jahre zusammengewachsen.
Auf der Großleinwand werden
nicht nur glückliche Gesichter
sichtbar, sondern auch Musizieren-
de in intensivem Blickkontakt mit
ihrem neuen Chef. Seine vielsagen-
de Mimik sagt bei Thielemann auf
dem lautmalerischen Streifzug
durch das Gebirge mitunter fast
mehr als sein Taktstock. 

Befindet man sich auf dem Glet-
scher oder bahnt sich das Gewitter
an, schaut er mit weit geöffneten
Augen und großem Ernst in die
Runde, erheben sich Klarinette
oder Oboe inmitten purer Strei-
cherseligkeit mit denkbar größter
Zärtlichkeit zum Solo, freut er sich.
Nun haben die Holzbläser der Ka-
pelle schon nahezu immer ihre
Weltklasse bewiesen, das Blech da-
gegen hat selten so makellos und
brillant getönt, Hörner, Posaunen,
Trompeten und Tuba beglücken
mit einem bronzenen Sound.

Die angekündigte „Tannhäu-
ser“-Ouvertüre bringt Thiele-
mann nach dem Strauss. Damit
verbindet sich eine weitere Stern-
stunde des Blechs, in denkbar stol-
zester Pracht hallen die beliebten
Pilgerchöre über den Platz. Daran
kann man sich kaum satthören.
Nach dem Schlusston herrscht
reinste Freude. Die Berliner feiern
den Berliner. Kirsten Liese

Christian Thielemann und die Staats-

kapelle auf dem Bebelplatz. 

”Kein Spender
hat die Gestal-
tung bestimmt,
sie liegt in der
Verantwortung
von Franco 
Stella.

Hartmut Dorgerloh,

Generalintendant des

Humboldt Forums
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